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Medizintechnik, go east!?  
Indien als Partner in einer fragilen  
Globalisierung

1.	Die neue deutsche Partnerschaft mit Indien

Die Lage der deutschen Industrie wird aktuell maßgeb-
lich durch eine Kombination aus akuten geopolitischen 
Krisen (Ukraine, Iran), einem globalen technologischen 
Machtkampf und tiefsitzenden einseitigen Abhängigkei-
ten bei Rohstoffen und Schlüsselkomponenten bestimmt. 
Vor dem Hintergrund der aktuellen wirtschaftlichen 
Schwächephase und der tiefgreifenden Abhängigkeiten 
Deutschlands von autokratischen Staaten sind neue inter-
nationale strategische Partnerschaften nicht nur sinnvoll, 
sondern essenziell, um die industrielle Resilienz und stra-
tegische Souveränität zu stärken. In einem geopolitischen 
Umfeld, das zunehmend von nationalen Eigeninteressen 
und Handelskonflikten geprägt ist, sind einzelne Unter-
nehmen oder Nationalstaaten oft nicht mehr stark genug, 
um ihre Interessen allein erfolgreich zu vertreten. Neue 
Partnerschaften dienen dazu, Lieferketten zu diversifizie-
ren und die Abhängigkeit von Einzelquellen (Single Sour-
cing), insbesondere von China oder Russland, durch die 
Streuung auf mehrere verlässliche Partnerländer zu redu-
zieren. Weiterhin können sie dazu beitragen, die Versor-
gung mit Rohstoffen zu sichern. Durch langfristige Liefer-
verträge und Kooperationen mit rohstoffreichen Ländern 
kann der Zugang zu kritischen Ressourcen wie Lithium, 
Kobalt oder Titan stabilisiert werden. Auch das Ziel techno-
logische Vorsprünge zu halten oder zu erreichen kann eine 
Zusammenarbeit motivieren. Partnerschaften mit techno-
logisch führenden Nationen ermöglichen den Wissensaus-
tausch und sichern den Zugang zu Schlüsselkomponenten 
wie Hochleistungs-Halbleitern. Um die Marktmacht und 
Verhandlungsposition Deutschlands gegenüber globalen 
Playern wie China oder den USA zu stärken, werden diese 
Partnerschaften bevorzugt auf europäischer Ebene koordi-
niert. Gemeinsame Beschaffungsprogramme und einheitli-
che Handelsabkommen verhindern nationale Alleingänge, 
die zu einer Fragmentierung des Marktes führen könnten. 

In der aktuellen Intensivierung der wirtschaftlichen und 
technologischen Zusammenarbeit Deutschlands mit Indien 
wird das Instrument der strategischen Partnerschaft nun 
exemplarisch zur Anwendung gebracht und von einem 
Freihandelsabkommen der EU mit Indien flankiert. Diese 
strategische Partnerschaft zwischen Deutschland und 
Indien ist aufgrund einer Vielzahl von wirtschaftlichen, 

geopolitischen und technologischen Faktoren von hoher 
Relevanz für die deutsche Wirtschaft. Das gilt auch für 
die deutschen Medizintechnikhersteller und die hiesige 
Gesundheitsbranche insgesamt, die in besonderem Maß 
auf technologische Innovationsfähigkeit und auf Export-
möglichkeiten angewiesen sind. 

Indien hat sich zum wichtigsten Herkunftsland für Arbeits- 
und Bildungsmigration nach Deutschland entwickelt. 
Besonders in den MINT-Berufen (Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaften, Technik) helfen indische Migran-
ten massiv, den Fachkräftemangel zu lindern. Schätzungen 
zufolge gibt es in Indien etwa 17 Millionen Softwareinge-
nieure, und jährlich verlassen 2,5 Millionen Absolventen 
mit einem MINT-Abschluss die Universitäten. Deutschland 
ist für diese hochqualifizierten Kräfte ein sehr attrakti-
ves Ziel und für deutsche IT-Unternehmen ist dies ange-
sichts des Fachkräftemangels essenziell. Im Pflegesektor 
sucht man die Anwerbung indischer Pflegekräfte eben-
falls zu intensivieren. Indien ist die am schnellsten wach-
sende große Volkswirtschaft der Welt und bietet einen 
Absatzmarkt von rund 1,45 Milliarden Menschen. Durch 
das im Januar 2026 vereinbarte EU-Indien-Freihandelsab-
kommen werden Zölle auf über 96 % der EU-Warenausfuh-
ren gesenkt oder gestrichen. Es wird erwartet, dass sich die 
europäischen Exporte nach Indien bis 2032 verdoppeln. In 
einer Ära wachsender Spannungen kann Indien ein zentra-
ler Partner für Diversifizierungsstrategien sein, um die ein-
seitige Abhängigkeit von China zu verringern (sogenann-
tes De-risking). Das Freihandelsabkommen unterstützt 
diese Umorientierung der Lieferketten weg von China.

Weiterhin gibt es im Bereich der Technologieentwicklung 
und der digitalen Souveränität einen Gleichklang der Inte-
ressen zwischen Deutschland und Indien. Beide möchten 
der amerikanisch-chinesischen Dominanz bei Schlüssel-
technologien etwas entgegensetzen. Dies spiegelt sich 
in entsprechenden Bestandteilen des aktuellen Partner-
schaft-Designs. Wesentliches Kernstück ist dabei der im 
Februar 2026 am Rande eines internationalen KI-Gipfels 
in Neu-Delhi zwischen Deutschland und Indien geschlos-
sene AI Pact (KI-Pakt). Deutsche IT-Unternehmen, insbe-
sondere Start-ups und Mittelständler, sollen dadurch von 
einer engeren Vernetzung mit indischen Akteuren profitie-
ren. Ziel ist es, KI-Lösungen schneller und im Einklang mit 

https://www.kielinstitut.de/fileadmin/Dateiverwaltung/IfW-Publications/fis-import/d230d3ed-59cf-4406-8c38-3b112a32741c-_KKB_131_2026-Q1_Welt_DE_.pdf
https://www.prognos.com/sites/default/files/2025-04/Prognos_Studie_Resilienz_Souveraenitaet_deutsche_Industrie.pdf
https://www.prognos.com/sites/default/files/2025-04/Prognos_Studie_Resilienz_Souveraenitaet_deutsche_Industrie.pdf
https://www.swp-berlin.org/publications/products/studien/2025S12_migration_indien_deutschland.pdf
https://www.swp-berlin.org/publications/products/studien/2025S12_migration_indien_deutschland.pdf
https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/deutschland-indien-ki-zusammenarbeit-ai-pact-li.3389561?reduced=true
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/presse/pressemitteilungen/anwerbung-von-pflegekraeften-pm-12-01-26
https://www.handelsblatt.com/politik/international/eu-indien-freihandelsabkommen-das-sind-die-details-des-handelsdeals/100193418.html
https://www.handelsblatt.com/politik/international/eu-indien-freihandelsabkommen-das-sind-die-details-des-handelsdeals/100193418.html
https://www.kielinstitut.de/fileadmin/Dateiverwaltung/IfW-Publications/fis-import/82e3902e-610e-46e7-9176-83e37af0d5ab-KPB202.pdf
https://www.kielinstitut.de/fileadmin/Dateiverwaltung/IfW-Publications/fis-import/82e3902e-610e-46e7-9176-83e37af0d5ab-KPB202.pdf
https://bmds.bund.de/aktuelles/pressemitteilungen/detail/deutschland-und-indien-schliessen-pakt-fuer-ki
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demokratischen Werten auf den Markt zu bringen. Hinter-
grund des Paktes ist die Erkenntnis, dass weder Deutsch-
land noch Indien bisher über international konkurrenz-
fähige große Sprachmodelle (LLMs) verfügen und durch 
den Zusammenschluss der amerikanischen und chinesi-
schen Dominanz in diesem Sektor etwas entgegensetzen 
wollen. Weiterhin will man die Zusammenarbeit zwischen 
der EU und Indien im Halbleiter-Design und im 6G-Mobil-
funk ausbauen, um auch hier Abhängigkeiten von ande-
ren Weltregionen zu verringern. Die EU-India Startup Part-
nership zwischen dem European Innovation Council (EIC) 
und Start-Up India soll den Wissensaustausch, gemeinsame 
Reisen und die Vernetzung junger Technologieunterneh-
men fördern. Auch eine Assoziierung Indiens an das For-
schungsprogramm Horizon Europe ist im Gespräch. 

	Handels- und Forschungsbeziehungen 
Deutschland-Indien – Zusammenarbeit in 
Gesundheits- und Medizintechnik

Die angestrebte Intensivierung der Handels- und For-
schungsbeziehungen zwischen Deutschland und Indien 
gewinnt nicht nur vor dem Hintergrund geopolitischer 
Spannungen und der Diversifizierung globaler Liefer-
ketten an Bedeutung. Auch für die Digitalisierung des 
Gesundheitswesens in beiden Regionen und die Medi-
zintechnikbranche bieten sich interessante Perspektiven. 
Deutschland zählt seit jeher zu den wichtigsten europäi-
schen Partnern Indiens in Wissenschaft und Technologie. 
Die Zusammenarbeit in der Forschung kann dabei auf 
lange Tradition zurückblicken, die äußerst prominente 
Beispiele wie Bose und Einstein umfasst. Seit 1974 besteht 
zudem ein bilaterales Regierungsabkommen zur wissen-
schaftlich-technologischen Zusammenarbeit, welches die 
Grundlage für zahlreiche Forschungsprojekte und institu-
tionelle Kooperationen bildet. 

Im Bereich der Medizintechnik ist Indien für deutsche 
Unternehmen vor allem in drei Rollen relevant: als wach-
sender Absatzmarkt, als Zuliefer- und Produktionsstand-
ort sowie zunehmend als Innovations- und Forschungspart-
ner. Die indische Medizintechnikbranche umfasst rund 900 
bis 1.000 Unternehmen, überwiegend kleine und mittlere 
Betriebe, die vor allem im Low- und Mid-Tech-Segment 
aktiv sind. Gleichzeitig ist der indische Markt stark auf 
Importe angewiesen – insbesondere bei komplexen Gerä-
ten –, was deutschen Herstellern weiterhin gute Export-
chancen eröffnet. Parallel wächst jedoch die lokale Pro-
duktion sowie die Einbindung indischer Firmen in globale 
Wertschöpfungsketten, etwa bei Komponenten, Software-
entwicklung oder datengetriebenen Anwendungen.

Die wissenschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch-
land und Indien haben sich in den letzten Jahren deutlich 

intensiviert. Deutschland unterhält mit kaum einem ande-
ren Land ein derart dichtes Netzwerk an Forschungskoope-
rationen, das sowohl akademische Kooperationen als auch 
industriegetriebene Innovationsprojekte umfasst. Hun-
derte Hochschulpartnerschaften, Förderprogramme und 
Einrichtungen wie das Indo-German Science and Techno-
logy Centre (IGSTC) fördern gemeinsame Forschungs- und 
Innovationsprojekte zwischen Wissenschaft und Industrie 
in einem breiten Themenspektrum, welches auch biomedi-
zinische Technik umfasst. Institutionen wie das IGSTC för-
dern gezielt sogenannte „2+2-Projekte“, bei denen jeweils 
ein akademischer und ein industrieller Partner aus bei-
den Ländern gemeinsam an technologischen Innovatio-
nen arbeiten. Im Sommer 2025 wurde zudem unter dem 
Dach der IGSTC die Absichtserklärung für eine Koopera-
tionen zwischen der Technische Universität Dresden und 
dem All India Institute of Medical Sciences in New Delhi 
zur gemeinsamen Erforschung und Entwicklung von KI-
gestützten chirurgischen Assistenzsystemen und datenba-
sierten klinische Entscheidungsunterstützungssysteme für 
Diagnostik und Therapie unterzeichnet. Auch Organisa-
tionen wie die Deutsche Forschungsgemeinschaft unter-
stützen seit Jahren den Aufbau bilateraler Forschungs-
teams und wissenschaftlicher Netzwerke. Als Beispiel für 
eine Kooperation zwischen deutscher Industrie und indi-
scher Forschung kann auch das gemeinsame Labor für KI in 
der Präzisionsmedizin von Siemens Healthineers und dem 
Indian Institute of Science in Bangalore genannt werden, 
welches Methoden der künstlichen Intelligenz zur auto-
matisierten Analyse Neuroimaging-basierter Biomarker 
erforscht, um neurologische Erkrankungen früher und prä-
ziser zu diagnostizieren.

Indiens Attraktivität als Forschungspartner beruht dabei 
insbesondere auf seinen wachsenden wissenschaftlichen 
Kapazitäten und dem großen Talentpool in den Ingeni-
eur- und IT-Fächern, den das Land aus seiner wachsen-
den Bevölkerung schöpfen kann. Das Land verfügt über 
mehr als 46.000 Hochschulen und über 43 Millionen Stu-
dierende und investiert zunehmend in Schlüsseltechno-
logien wie Künstliche Intelligenz, digitale Infrastruktur 
und Datenanalyse. Gleichzeitig wächst der Markt für digi-
tale Gesundheitslösungen stark, getragen von einer jun-
gen, digitalaffinen Bevölkerung und einer rasch steigen-
den Internetnutzung. Staatliche Programme – etwa eine 
nationale KI-Initiative mit umfangreichen Investitionen in 
Recheninfrastruktur – sollen Indien langfristig zu einem 
globalen Innovationsstandort für datengetriebene Tech-
nologien machen.

Für die deutsche Medizintechnik ergibt sich daraus ein 
ambivalentes, aber strategisch interessantes Bild: Während 
Indien kurzfristig vor allem als Absatzmarkt und Software- 
bzw. Entwicklungspartner relevant ist, gewinnt das Land 
langfristig auch als Forschungs- und Innovationsstandort 

https://sciencebusiness.net/news/international-news/eu-india-deal-highlights-growing-alignment-technology-policy
https://sciencebusiness.net/news/international-news/eu-india-deal-highlights-growing-alignment-technology-policy
https://static.daad.de/media/daad_de/pdfs_nicht_barrierefrei/infos-services-fuer-hochschulen/kompetenzzentrum/dokumente/daad_perspektiven_indien_dt_bf.pdf
https://www.gtai.de/de/trade/indien/branchen/branchenstruktur--573558
https://www.gtai.de/de/trade/indien/branchen/branchenstruktur--573558
https://www.igstc.org/
https://www.igstc.org/
https://tu-dresden.de/tu-dresden/exzellenz/news/tu-dresden-wegweisend-bei-der-foerderung-indisch-deutscher-medizinischer-innovationen-in-den-bereichen-ki-xr-und-robotik
https://tu-dresden.de/tu-dresden/exzellenz/news/tu-dresden-wegweisend-bei-der-foerderung-indisch-deutscher-medizinischer-innovationen-in-den-bereichen-ki-xr-und-robotik
https://www.dfg.de/de/ueber-uns/internationale-zusammenarbeit/dfg-praesenz-ausland/indien/
https://www.dfg.de/de/ueber-uns/internationale-zusammenarbeit/dfg-praesenz-ausland/indien/
https://iisc.ac.in/events/siemens-healthineers-and-iisc-launch-laboratory-for-ai-in-precision-medicine-to-revolutionise-neurology-research
https://iisc.ac.in/events/siemens-healthineers-and-iisc-launch-laboratory-for-ai-in-precision-medicine-to-revolutionise-neurology-research
https://www.daad.de/de/der-daad/kommunikation-publikationen/presse/pressemitteilungen/2025/perspektiven-papier-indien-veroeffentlicht/
https://www.daad.de/de/der-daad/kommunikation-publikationen/presse/pressemitteilungen/2025/perspektiven-papier-indien-veroeffentlicht/
https://www.gtai.de/de/trade/indien/branchen/digital-health-926866
https://www.gtai.de/de/trade/indien/branchen/digital-health-926866
https://www.gtai.de/de/trade/indien/specials/ki-strategie-1901906
https://www.gtai.de/de/trade/indien/specials/ki-strategie-1901906
https://www.swp-berlin.org/publikation/mehr-macht-weniger-markt-denken-und-handeln-in-der-geooekonomischen-zeitenwende#hd-d97020e5705
https://www.swp-berlin.org/publikation/mehr-macht-weniger-markt-denken-und-handeln-in-der-geooekonomischen-zeitenwende#hd-d97020e5705
https://www.swp-berlin.org/publikation/mehr-macht-weniger-markt-denken-und-handeln-in-der-geooekonomischen-zeitenwende#hd-d97020e5705
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an Gewicht. Gerade in Bereichen wie KI-basierter Diagnos-
tik, Digital Health oder datengetriebener Medizintechnik 
kann die Kombination aus deutscher Ingenieurkompe-
tenz und indischer IT-Expertise ein zunehmend wichtiger 
Baustein einer diversifizierten globalen Innovationspart-
nerschaft werden.

3.	Gesundheitsmarkt Indien

Indien sollte dabei von Medizintechnikherstellern nicht 
einfach wie ein großer westlicher Gesundheitsmarkt mit 
niedrigerem Preisniveau verstanden werden. Der indische 
Gesundheitsmarkt folgt einer eigenen Logik. Er ist geprägt 
durch enorme Skalierung, starke regionale Unterschiede, 
hohe private Eigenzahlungen, große Versorgungsdefi-
zite insbesondere in ländlichen Regionen, eine doppelte 
Krankheitslast aus Infektionskrankheiten und chroni-
schen Erkrankungen sowie eine zunehmend aktive Digi-
tal-Health- und Industriepolitik. Genau diese Besonderhei-
ten bestimmen, welche Medizintechnik dort nachgefragt 
wird und welche Markteintrittsstrategien erfolgverspre-
chend sind. 

Finanzierung
Ein zentraler Unterschied zu westlichen Märkten liegt in 
der Finanzierung der Gesundheitsversorgung. Während 
in vielen europäischen Gesundheitssystemen ein großer 
Teil der Versorgung über gesetzliche Krankenversicherung 
oder öffentliche Budgets finanziert wird, spielen in Indien 
private Eigenzahlungen weiterhin eine deutlich größere 
Rolle. Zwar ist der Anteil der Out-of-Pocket-Ausgaben in 
den vergangenen Jahren gesunken, bleibt aber hoch. Für 
Medizintechnik bedeutet das: Nicht allein technologische 
Leistungsfähigkeit entscheidet über den Markterfolg, son-
dern vor allem auch Preis, Betriebskosten, Wartungsauf-
wand, Verbrauchsmaterialkosten und Finanzierbarkeit. 
Geräte müssen häufig nicht maximal High-End sein, son-
dern klinisch ausreichend leistungsfähig, robust, einfach 
zu bedienen und bezahlbar.

Stadt-Land-Disparitäten
Hinzu kommt eine stark heterogene Versorgungsstruk-
tur. Indien verfügt einerseits, insbesondere in den gro-
ßen Metropolen, über hochmoderne private Kliniken mit 
der Nachfrage nach hochwertiger Bildgebung, OP-Tech-
nik, Intensivmedizin, Onkologie, Kardiologie und Spezial-
diagnostik. Gleichzeitig lebt weiterhin ein großer Teil der 
Bevölkerung in ländlichen Regionen, in denen medizini-
sche Infrastruktur, Fachpersonal, Diagnostik und zuver-
lässige Versorgung deutlich begrenzter sind. Anders als 
in vielen westlichen Märkten kann also nicht davon aus-
gegangen werden, dass dichte Kliniknetze, Facharztstruk-

turen, stabile Wartungsinfrastruktur und ausgebildetes 
Bedienpersonal überall vorhanden sind. Daraus entsteht 
eine besondere Nachfrage nach dezentralen und nied-
rigschwelligen Medizintechnik-Lösungen. Relevant sind 
unter anderem portable Diagnostik wie Point-of-Care-
Tests und mobile Bildgebung, einfache Patientenmoni-
tore, Telemedizin-fähige Geräte, robuste Laborsysteme 
und Lösungen, die auch unter schwierigen Infrastruktur-
bedingungen funktionieren. Dazu gehören Geräte, die 
mit Stromschwankungen, Hitze, Staub, hoher Auslastung 
und begrenzter Wartung umgehen können. Ebenso wich-
tig sind intuitive Bedienung, Schulungskonzepte und Fern-
wartung, weil in vielen Einrichtungen nicht dauerhaft spe-
zialisiertes Personal verfügbar ist.

Epidemiologie
Auch die Krankheitsstruktur unterscheidet sich von west-
lichen Märkten. Indien erlebt zwar ebenfalls eine starke 
Zunahme von Zivilisationskrankheiten wie Diabetes, 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs, chronischen Atem-
wegserkrankungen und Adipositas. Gleichzeitig bleiben 
Infektionskrankheiten, vektorübertragene Krankhei-
ten, Unterernährung, Anämie, Mutter-Kind-Gesundheit 
und hygieneabhängige Erkrankungen weiterhin rele-
vant. Indien hat daher eine doppelte Belastung: chroni-
sche Erkrankungen nehmen stark zu, während klassische 
Public-Health-Probleme noch nicht überwunden sind. Für 
Medizintechnikhersteller bedeutet das eine breitere und 
andere Nachfrage als in vielen westlichen Märkten. Beson-
ders gefragt sind Lösungen, die Früherkennung und Scree-
ning ermöglichen, weil viele Krankheiten spät erkannt 
werden und eine flächendeckende Facharztversorgung 
nicht überall verfügbar ist.

Gesundheits- und Industriepolitik Hand in Hand
Gesundheitspolitisch verfolgt Indien das Ziel, den Zugang 
zur Versorgung stark auszuweiten. Programme wie Ayush-
man Bharat, PM-JAY, der Ausbau von Health and Well-
ness Centres beziehungsweise Ayushman Arogya Man-
dirs sowie die Ayushman Bharat Digital Mission zeigen, 
dass Indien nicht nur mehr Krankenhäuser bauen will, son-
dern auch digitale und primärversorgungsnahe Struktu-
ren stärkt. Dabei geht es darum, Versorgung in der Flä-
che besser zugänglich zu machen, Screeningprogramme 
auszuweiten, Telemedizin zu nutzen und Gesundheits-
daten stärker digital zu verknüpfen. Digital Health hat in 
Indien deshalb eine andere Bedeutung als in vielen west-
lichen Märkten. In Europa oder Deutschland wird Digita-
lisierung häufig als Modernisierung bestehender Struktu-
ren verstanden. In Indien ist sie teilweise ein Instrument, 
um Versorgungslücken überhaupt erst zu überbrücken. 
Telemedizin, Remote Monitoring, digitale Patienteniden-
titäten, elektronische Gesundheitsdaten, KI-gestützte Dia-

https://data.worldbank.org/indicator/SP.POP.TOTL?locations=IN
https://data.worldbank.org/indicator/SP.RUR.TOTL.ZS?locations=IN
https://www.pib.gov.in/PressNoteDetails.aspx?ModuleId=3&NoteId=153237&reg=3&lang=2
https://www.investindia.gov.in/sector/healthcare
https://www.investindia.gov.in/sector/healthcare
https://link.springer.com/article/10.1186/s12982-025-00453-5
https://link.springer.com/article/10.1186/s12982-025-00453-5
https://link.springer.com/article/10.1186/s12982-025-00453-5
https://www.pib.gov.in/PressReleasePage.aspx?PRID=2155449&reg=3&lang=2
https://www.pib.gov.in/PressReleasePage.aspx?PRID=2155449&reg=3&lang=2
https://data.worldbank.org/indicator/SH.XPD.CHEX.GD.ZS?locations=DE
https://data.worldbank.org/indicator/SH.XPD.CHEX.GD.ZS?locations=DE
https://www.pib.gov.in/PressReleaseIframePage.aspx?PRID=2084188&reg=3&lang=2
https://data.worldbank.org/indicator/SP.RUR.TOTL.ZS?locations=IN
https://data.worldbank.org/indicator/SP.RUR.TOTL.ZS?locations=IN
https://www.pib.gov.in/PressReleasePage.aspx?PRID=2053070
https://www.who.int/india/health-topics/noncommunicable-diseases
https://www.who.int/india/health-topics/noncommunicable-diseases
https://www.who.int/teams/global-programme-on-tuberculosis-and-lung-health/tb-reports/global-tuberculosis-report-2025/tb-disease-burden/1-1-tb-incidence
https://ncvbdc.mohfw.gov.in/
https://ncvbdc.mohfw.gov.in/
https://www.pib.gov.in/PressReleasePage.aspx?PRID=1806601&reg=3&lang=2
https://www.pib.gov.in/PressReleasePage.aspx?PRID=1795421
https://healthnutritionindia.in/reports/documents/35/NFHS-5_INDIA_REPORT.pdf
https://www.who.int/india/health-topics/water-sanitation-and-hygiene-wash
https://www.pib.gov.in/PressReleasePage.aspx?PRID=1990674
https://www.pib.gov.in/PressReleasePage.aspx?PRID=1990674
https://www.pib.gov.in/PressReleasePage.aspx?PRID=2155449&reg=3&lang=2
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gnostik und mobile Gesundheitsanwendungen können 
helfen, große Entfernungen, Personalmangel und unglei-
che Infrastruktur abzufedern. Für Medizintechnik-Herstel-
ler heißt das: Geräte sollten nicht isoliert gedacht werden, 
sondern digital anschlussfähig sein. Schnittstellen, Cloud-
Anbindung, Datensicherheit, Interoperabilität und Fern-
wartung werden wichtiger.

Ein weiterer Unterschied liegt in der industriepolitischen 
Ausrichtung. Indien ist im Bereich Medizintechnik wei-
terhin stark importabhängig, möchte diese Abhängigkeit 
aber reduzieren. Mit „Make in India“, Production Linked 
Incentives, Medical Device Parks und lokalen Fertigungs-
clustern fördert die Regierung den Aufbau einer eigenen 
Medizintechnik-Produktion. Für ausländische Hersteller 
ist Indien daher zwar ein attraktiver Absatzmarkt, aber 
langfristig nicht nur ein Exportmarkt. Lokale Wertschöp-
fung, Montage, Service, Partnerschaften mit indischen Her-
stellern oder Zulieferbeziehungen können entscheidend 
werden. Für deutsche Hersteller und insbesondere KMU 
ergeben sich daraus mehrere Chancen. Deutsche Unter-
nehmen genießen häufig einen guten Ruf bei Qualität, 
Präzision, Zuverlässigkeit, regulatorischer Kompetenz und 
Engineering. Diese Stärken passen grundsätzlich gut zum 
indischen Markt. Allerdings müssen sie an lokale Anfor-
derungen angepasst werden. Ein unverändertes euro-
päisches High-End-Gerät ist oft nur für Premiumkliniken 
relevant. Für breitere Marktsegmente sind eher robuste 
Mid-Price-Lösungen gefragt, die zuverlässig funktionieren, 
geringe Betriebskosten haben und einfach gewartet wer-
den können. Besonders interessant für deutsche KMU kön-
nen Komponenten, Subsysteme und Spezialtechnologien 
sein. Viele indische Unternehmen wollen lokal produzie-
ren, benötigen aber hochwertige Sensorik, Optik, Präzi-
sionsmechanik, Elektronik, Softwaremodule, Qualitätssi-
cherung, Testsysteme oder sterile Materialien. Deutsche 
KMU müssen daher nicht immer direkt als Endgerätean-
bieter auftreten, sondern können auch als Technologie- 
und Zulieferpartner in indische Wertschöpfungsketten 
eingebunden werden. Das kann in manchen Fällen rea-
listischer und risikoärmer sein als ein direkter Marktein-
tritt mit eigener Vertriebsstruktur. Gleichzeitig bleiben 
ausgewählte Premiumsegmente attraktiv. Private Kran-
kenhausketten, Metropolen, medizinischer Tourismus und 
spezialisierte Zentren fragen hochwertige Bildgebung, OP-
Technik, Intensivmedizin, Onkologie, Kardiologie, Endos-
kopie, Laborautomation und digitale Krankenhauslösun-
gen nach. Hier können deutsche Anbieter mit Qualität und 
Leistungsfähigkeit punkten. Der größere Markt entsteht 
jedoch dort, wo hochwertige Technik mit Bezahlbarkeit, 
Servicefähigkeit und lokaler Anpassung kombiniert wird.

Zusammenfassend lässt sich sagen: Der indische Gesund-
heitsmarkt wächst stark, unterscheidet sich aber in sei-
nen Voraussetzungen deutlich von westlichen Märkten. 
Er ist preissensibler, stärker regional fragmentiert, infra-
strukturell heterogener und epidemiologisch breiter. Die 
Nachfrage entsteht gleichzeitig aus wachsendem Wohl-
stand, Urbanisierung, chronischen Erkrankungen, weiter-
hin bestehenden Infektions- und Ernährungskrankheiten, 
ländlicher Unterversorgung und staatlicher Digitalisie-
rungspolitik. Für Medizintechnikhersteller bedeutet das, 
dass besonders solche Lösungen Erfolgschancen haben, 
die bezahlbar, robust, wartungsarm, digital anschlussfähig 
und für dezentrale Versorgung geeignet sind. Für deut-
sche Hersteller und KMU liegen Chancen vor allem in ange-
passten Qualitätsprodukten, Komponenten und Subsys-
temen, Diagnostik, Remote Monitoring, Digital Health, 
Krankenhausinfrastruktur sowie Partnerschaften mit loka-
len Akteuren. 

4.	Ausblick

Indien ist vor diesem Hintergrund für deutsche Forscher 
und Medizintechnikhersteller ein interessantes Zielland. 
Auch für die Forschungsförderung lassen sich daraus Emp-
fehlungen ableiten: Das Bundesministerium für Forschung, 
Technologie und Raumfahrt hat im März 2026 eine Maß-
nahme für die Förderung deutsch-indischer Kooperationen 
im Bereich der Telemedizin/mobiler Gesundheit auf den 
Weg gebracht. Unter dem Dach des IGSTC sollen bilaterale 
Forschungsvorhaben gefördert werden, die insbesondere 
Patientenmonitoring, Gesundheitsaufklärung, Entschei-
dungsunterstützung, Notfallmanagement und Katastro-
phenhilfe verbessern. Technologisch werden dabei neben 
der Weiterentwicklung von tragbaren Geräten und Senso-
ren auch der Einsatz von KI-basierten Diagnosemethoden 
zur Unterstützung lokaler Gesundheitsdienstleister und KI-
Modelle zur Früherkennung großflächiger Gesundheitsge-
fahren als Themen benannt. Darüber hinaus sind weitere 
Ansätze und Maßnahmen zur Intensivierung der Deutsch-
Indischen Zusammenarbeit im Bereich KI und Medizintech-
nik denkbar. Die anvisierten sogenannten 2+2-Projekte 
sind in Volumen und zeitlicher Dauer notwendigerweise 
limitiert. Größere und längerfristige Kooperationen, die 
insbesondere Ausbildungs- und Arbeitsperspektiven für 
die indische Seite eröffnen und generelle Entwicklungs-
ziele, etwa im Bereich der Nachhaltigkeit berücksichti-
gen, wären sinnvoll. Im Bereich der KI-Forschung ist der 
der kosten- und energieeffiziente KI-Einsatz, etwa durch 
dezentrale KI auf Edge-Endgeräten ein sinnvolles For-
schungsthema, das sowohl länderübergreifende aktu-
elle IT-Herausforderungen adressiert und auf die Gege-
benheiten des indischen Gesundheitssystem reagiert. 
Hierunter fallen etwa die Erforschung von leichtgewich-
tigen Modellarchitekturen, energieeffiziente Verarbei-

https://www.ibef.org/industry/healthcare-presentation
https://www.ibef.org/industry/healthcare-presentation
https://www.ibef.org/industry/healthcare-presentation
https://www.ibef.org/industry/medical-devices
https://www.ibef.org/industry/medical-devices
https://www.pib.gov.in/PressReleaseIframePage.aspx?PRID=1919984&reg=3&lang=2
https://www.pib.gov.in/PressReleaseIframePage.aspx?PRID=1919984&reg=3&lang=2
https://pharma-dept.gov.in/sites/default/files/Final%20guidelines%20for%20SMDI-8.11.2024.pdf
https://pharma-dept.gov.in/sites/default/files/Final%20guidelines%20for%20SMDI-8.11.2024.pdf
https://pharma-dept.gov.in/sites/default/files/Final%20guidelines%20for%20SMDI-8.11.2024.pdf
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Bekanntmachungen/DE/2026/03/2026-03-27-bekanntmachung-igstc.html
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Bekanntmachungen/DE/2026/03/2026-03-27-bekanntmachung-igstc.html
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Bekanntmachungen/DE/2026/03/2026-03-27-bekanntmachung-igstc.html
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tung sowie Strategien zur intelligenten Verteilung der 
Arbeitslast und Modellkomprimierungsmethoden. Hier 
ließen sich die Kompetenzen und Bedarfe beider Länder 
auf gewinnbringende Weise kombinieren, wovon Herstel-
ler und Anwender im Bereich der Medizintechnik gleicher-
maßen profitieren würden. Im Bereich der Entwicklungs-
hilfe hat die Bundesregierung die Bedeutung des Themas 
KI ebenfalls bereits erkannt und mit der Deutschen Gesell-
schaft für Internationale Zusammenarbeit GIZ ein Pilot-
projekt für mehrsprachige KI-Assistenten für Gesundheits-
fachkräfte gestartet. Das Projekt soll mit technologischen 
Partnern beider Länder im Bundesstaat Uttar Pradesh KI-
Chatbots entwickeln, die die muttersprachliche Versor-
gung von Schwangeren und Neugeborenen in entlege-
nen Regionen verbessern. Eine stärkere Verbindung von 
Forschungs- und Entwicklungspolitik in diesem Bereich, 
die auch technologische Grundlagen (Deep Tech) bein-
haltet und Forschung, Universitäten, Entwickler, Unter-
nehmen und Anwender längerfristig und mit dem Fokus 
auf Nachhaltigkeits- und Versorgungsthemen zusammen-
bringt, könnte ein wirksamer Hebel für die Zukunft sein. 

Auf der anderen Seite ergeben sich insbesondere hin-
sichtlich frugaler (low tech) Innovationen vielfältige Mög-
lichkeiten für Medizintechnikhersteller. Aus den spezifi-
schen Bedingungen des indischen Gesundheitsmarktes 
wie begrenzter Infrastruktur in ländlichen Regionen, 

hohem Kostendruck, Fachkräftemangel und einer hete-
rogenen Versorgungsqualität folgt ein besonderer Bedarf 
an einfachen, robusten, wartungsarmen und kosteneffi-
zienten Lösungen. Für deutsche Hersteller und KMU kann 
darin eine Chance liegen, ihre Stärken in Qualität, Zuver-
lässigkeit und Ingenieurskompetenz mit stärker anwen-
dungsorientierten, reduzierten und skalierbaren Produkt-
konzepten zu verbinden. Indien ist damit nicht nur ein 
Absatzmarkt, sondern auch ein Entwicklungs- und Lern-
umfeld für Medizintechnik, die unter anspruchsvollen All-
tagsbedingungen funktioniert.

Darüber hinaus eröffnet auch der Umgang mit Klimawan-
del und Hitze ein relevantes Zukunftsfeld. Indien ist bereits 
heute stark von extremen Temperaturen, Belastungen vul-
nerabler Bevölkerungsgruppen und den Anforderungen 
an eine klimaresiliente Gesundheitsversorgung betroffen. 
Diese Themen gewinnen zugleich auch in Deutschland 
an Bedeutung. Daraus können sich gemeinsame Ansatz-
punkte ergeben, etwa bei hitzerobuster Medizintechnik, 
dezentralem Monitoring, Frühwarn- und Sensorsystemen, 
stabilen Kühlketten, Telemedizin sowie widerstandsfähi-
ger Krankenhaus- und Pflegeinfrastruktur. Die Erfahrun-
gen Indiens im Umgang mit Gesundheitsversorgung unter 
schwierigen Umwelt- und Infrastrukturbedingungen kön-
nen daher wertvolle Impulse für Deutschland liefern.

https://www.giz.de/de/newsroom/storys/ki-sprachassistenten-indien-digitale-teilhabe
https://www.giz.de/de/newsroom/storys/ki-sprachassistenten-indien-digitale-teilhabe
https://www.giz.de/de/newsroom/storys/ki-sprachassistenten-indien-digitale-teilhabe
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